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Ein Bild ans dem gegenwärtigen russischen Leben Von J. Lomakin

Deutsch von Dr. Leo Koszella

AUCH SO MACHT
MAN KRISE!

Es sieht trüb aus

und immer trüber

ich sehe keinen
Lichtblick mehr.

xVtj ärgerte midj über meine grau beê*

roegen, roeil baê Gsffen angebrannt mar uub

eê fdjetut, bafj td) fte Wans ober auef) bumm

nannte, aber td) erinnere mid) nicht mehr.

Uubebingt fjat ein SDîann, ber für bie Kr

näl)rung ber Emilie jorgt, bas Stecht, fid)

jeirrocilig über bie eigene gamtlie ju är=

gem. Slber meine grau mürbe roütenb; fte

behauptete, in ber heutigen Qtxt bürfte

nidjtê Slebnlicbeê oorfontmen.

3)aë madjte nridj nod) roütenber.

2Ba§ fjetfjt baê, tn ber heutigen 3cit?
Sin« grau bleibt für immer eiu niebtige»

reê SBefett. gd) roeifj fefbft nidjt, mestjalb

id; fo föradt). Sfber bic Stnttoort fiel nidjt
nad) meinem ©efdjtnacc auê.

9ca loartc!" brofjte fic.

gd) luavte, icfj marte, mein £äubd)en"

anttoprtete icfj uub begab mid) in benS)ienft.

Üiacfj meiner 9ïûtffetjr inê .'paus fanb tdj

iueber bas 9Jcittagcffctt nodj bte grau. DJÎan

(anu fidj bte rafenbe Sßut eines bungern»

beu, armen Scfjlitrferê letcfjt borfteHen. teine

Ijalbe Stunbe fang trommelte icfj mit ben

giugern auf ben teeren Ttfdj, biê tdj fdjficfj»

lid) eiue Taffe ',crid)(ug, bie icfj meiner grau

mm (Geburtstag gefdjenït batte.

(Subita) fcljrte fie mit bom groft gero*

teteu Sßktrtgen jurüd.
2Beêfjalb beeifteft bu bidj fo" fragte td)

ironifdj, bu fönnteft ruhig nodj ein roenig

fpagteren geben."

gd) merbe abenbê nod) eiu roenig fpa=

jteren geben."

SBaaas?" Sie Uutcrtaffe teilte baê Soê

ber Taffe.

^dj arbeite adjt Stunben uub bu ."

gd) bitte, nicbt fo ju febreien" fagte fte.

Tu bift nidjt mehr mein DJkntt."

Unb mit PöHtger 9\ufjc bänbigte fie mir

ein Rapier aus, bas unfere Sdjeibttng be

[tätigte.

gd) fomme nur, um meinen Morb 51t

fjofen" fagte fie, benn idj jielje in baê be*

naebbarte Qimmex."

gd) tat, mas au meiner Stelle bte SSDcehr*

jahl ber äRänner tun mürbe: icfj ging hin,

nnb betrauf midj.
Tann begab iclj micfj in ifjr 3immcr-

SBann mirb enblidj bas ÜDtittageffen ba

fein?"
gd) bitte, auf ber Stelle mein gtinmcr

ju berlaffen!"
SÏDer iclj mollte nicfjt fort, (is frijicit mir,

alê fpredje ictj rufjig, fo roie ein Wann 51t

feiner grau fpridjt, mit ber cr feit ger) it

Q'aljrcn in einem gimmer roobnt. $nbeffen

rief fie ben portier, bie SDltltä uub beu

.vSattsbiener nnb lteB mid) tjinausmevfeu, ja

fogar berfjaften.

3fdj bin neugierig, luie ibr citri) fühlen

roürbet, menn eudj bie eigene grau oev*

haften fiefje.

Unb roaê tat tdj benn 23ofeê? gd) 3er*

rifj ein ganj tiein roenig bic SBlufe meiner

grau unb fttefj beu ÜMijbeamten, loeil iclj

ber Slnfidjt roar, bafj fidj bte 23efjörbe tu

meine gantiücnaugclegeuljeiteu nicfjt etuju»

mifdjen fjat.

gd) fafe jloet Sßodjen int Slrreft. SBääb*

renb icfj in ber QeUc fafj, bacfjte tdj bar»

über nadj, baf; icfj meine grau bennod)

liebe uub idj ifjr bas fagen merbe, loenu fie

miel) fjcrauslaffen.
Statt beffen aber fagte ia): Satja, fafj

es mit biefen Tuntmljcttcu genug fein. Tn

baft mid) befeibigt, aber id) berjeibe bir.

Tu fauuft iu mein Qimmex jtetjeu."

gd) fagte gbnm fcfjon taufenbmal, bafj

Sie nidjt mehr mein Sölann firtb!"
entgegnete fie.

28ie benn? Qehn gabxt lebten mir 51t»

fammen unb jcf3t foll bteê alleë plötzlich, 51t

gnbe fein?"

,/Jiuu gut, fdjer' bidj 31111t Teufel!"

gn ber Tiefe ber Seele glaubte iclj aber,

bafj fie mid) nocfj liebe!

Gcineê Slbenbê hörte irij tut 3llinncr Vnx*

ter ber SBanb bic Stintme eineê "JJÎauucê,

ber fadjte uub Tee tranf.

2Âaê foll baê Ijeifjeu?" badjte icfj uub

flopfte an, bte Tür.

gd) fj<ibc feine gelt" entgegnete fie, icfj
bin befdjäftigt!"

od) flopfte lauter. SBütenb trat fie berauê.

gd) bitte, biefen §crru auê bem Q\m*

mer ju entfernen."

Uub icfj bitte Tie, eiue frembe grau

nidjt ju beläftigen, fofern Tie utrijt ins (s'k-

fângniê roanbern toollen."

Tie Tür fcfjtofj fiel) fracbeub.

grembe grau?"...
Slber fie mufj midj bodj nodj lieben! 3fdj

tenue fie fdjon jefjn gabvt, ict) roeifj, baf;

fte cigeuftnutg ift.
Slm nädjften ÜDrorgen befchlofj icf), cê mit

grcuublidjfcit 51t berfueben. Tie grauen

lieben bas. x~u't) fagte alfo:

Katharina Sßiotrotona, geftatten Sie,

mit Qfbnen einige Slbenbe gemetnfam m

bertreibeu. (rê ift fo einfam allein. 33icl=

teirijt fönnten loir gemetnfam lefen?"

S3or jefjn Qaljren fjätten itjr foldje SBorte

gefalleu. gcfyt nidjt. Sie gäfjntc:

Tiefes Sefeu bon Herfen ift fdjon eine

altmobtfdje ©efdjidjte. ;>lber, roenn Sie fid)

anftänbig benehmen loerben ."

Sleufjerft gern hätte icf) fie verprügelt,
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Meine Ehe!
Hin lZilä ans ciein KeAi?r»v!irtÌAen riissisclien I>el>en Von ^, l^oinaliin

Ueiitsclr von Dr. I^eo Xosiell,-,lVl^IV KKI8L!

unä immer rr-üvei-

iek. setie deinen.

^ch ärgerte mich über meine Frau
deswegen, weil das Essen angebrannt ivar und

cs scheint, daß ich sie Gans oder auch dumui

nannte, aber ich erinnere mich nicht mehr.

Unbedingt hat eiu Mann, der fiir die le r

uähruug der Familie sorgt, das Recht, sich

zeitweilig über die eigene Familie zu

ärgern. Aber meine Fran wurde wütend; sie

behauptete, in der heutigen Zeit dürste

nichts Aehnliches vvrkommen.

Tas machte mich noch wütender.

Was heißt das, in der heutigen Zeit?

dine Frau bleibt fiir immer eiu niedrigeres

Wesen. Ich weiß selbst nicht, weshalb

ich sv sprach. Aber die Antwort siel nicht

nach meinem Geschmack aus.

Na warte!" drohte sie.

,uh warte, ich warte, mein Zänbchen"

antwortete ich und begab mich iu dcu Dienst.

Nach meiner Rückkehr ins Haus faud ich

weder das Mittagessen noch die Frau. Mau
kann sich die rasende Witt eines hnngern-

deu, armen Schluckers leicht vorstellen. Eine

halbe Stunde lang trommelte ich mit dcn

Fingern auf dcn leeren Tisch, bis ich schließlich

eine Zasse zerschlug, die ich meiner Frau

zum Geburtstag geschenkt Halle.

Endlich kehrte sie mit vom Frost geröteten

Wangen zurück.

Weshalb beeiltest du dich so" fragte ich

ironisch, du könnlest ruhig noch ein wenig

spazieren gehen."

Zeh werde abends nvch ein wenig

spazieren gehen."

Waaas?" Tie Untertasse teilte das Los

der Tasse.

Ich arbeite acht Stuudcn und du ."

,,.^ch bitte, nicht so zu schreien" sagte sie.

Tn bist nicht mehr mein Mann."
Uud mit völliger Ruhe häudigte sie mir

ein Papier aus, das unsere Scheidung be

stätigte.

,^ch komme nnr, um meinen V!orb zu

hvlen" sagte sie, denn ich ziehe in das

benachbarte Zimnier."
Ich tat, ivas an meiner Stelle die Mehrzahl

der Männer tun würde: ich ging hin,

nnd betrank mich.

Tann begab ich mich in ihr Zimmer.

Wann wird endlich das Mittagessen da

sein?"

Ich bitte, auf der Stelle mein Zimmer

zu verlassen!"
Aber ich wallte nicht fvrt. Es schien mir,

als spreche ich ruhig, sv wie ein Mann zu

seiner Fran spricht, mit der cr seit zehn

Jahren in einem Zimmer wvhut. Indessen

rief sie den Portier, die Miliz und den

Hausdiener und ließ mich hinauswerfen, ja

sogar verhaften.

^ch bin ueugierig, wie ihr euch fühlen

würde,, wenn euch die eigene Fran ver

hastcu ließe.

Und Was tat ich denn Böses? Ich zerriß

ein ganz klein wenig die Bluse meiner

Fran und stieß den Milizbeamten, weil ich

der Ansicht war, daß sich die Behörde in

meine Fcrmilienangelegeiiheiten nicht

einzumischen hat.

Ich saß zwei Wachen im Arrest. Während

ich in der Zelle saß, dachte ich

darüber nach, daß ich meine Frau dennvch

liebe uud ich ihr das sagen werde, wenn sie

mich herauslassen.

Statt dessen aber sagte ich: Katja, laß

es mit diesen Tnmniheiten genug sein. Du

hast mich beleidigt, aber ich verzeihe dir.

Du kannst in mein Zimmer ziehen."

Ich sagte Ihnen schvn tausendmal, daß

Sie nicht mehr mein Mauu siud!" ent-

gegnete sie.

Wie denn? Zehn Jahre lebten wir
zusammen und jetzt soll dies alles Plötzlich zu

Ende sein?"

Ja."
Nnn gut, scher' dich zum Tenfel!"

In der Tiefe der Seele glaubte ich aber,

daß sic mich noch liebe!

Eines Abends hörte ich im Zimmer hinter

der Wand die Stimme eines Mannes,

der lachte nnd Tee trank.

Was soll das heißen?" dachte ich und

klopfte an die Tür.
,,^ch habe keine Zeit" entgegnete sie, ich

bin beschäftigt!"

.uh klopfte lanter. Wütend trat fie heraus.

,nh bitte, diesen Herrn aus dem Zimmer

zn entfernen."

Und ich bitte Sie, eine fremde Fran

mchl zu belästigen, sofern Tie nicht ins be

fängnis wandern wollen."

Tie Tür schloß sich krachend.

Fremde Frau?"
Aber sie muß mich doch nvch liebe»! >nb

kenne sie schou zehn Jahre, ich weiß, das;

sie eigeusiunig ist.

Am nächsten Morgen beschloß ich, cs mit

Freundlichkeit zn versuchen. Die Franen

lieben das. ^ch sagte alsv:

Katharina Pivtrowna, gestatten Sic,

mit Ihne» einige Abende gemeinsam zn

vertreiben. Es ist so einsam allein. Biel-

leicht könnte» ivir gemeinsam lesen?"

Vvr zehn Jahren hatten ihr solche Worte

gefallen. Jetzt nicht. Sie gähnte:

Diefes Lesen vou Verseil ist schon eine

alimodische beschichte. Aber, wenn Sie sich

aliständig benehmen werden ."

Aenßerst gern hätte ich sie verprügelt,
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